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^ŷ eigeblatt der Stadt Heisevbeiw. Aernsprecher Ar . 123.

Erscheint
wöchentlicht-rciuial, Dienstag , Da „ncrStag und Samstag.

Samstags mit dem8-seitigen „Illustrierten llnterhaltungsblatt " .
Bezugspreis : l ji  50 & vicrtcljö>- ich frei ins HauS oder durch
die Post ; in der Expedition abgebo't vierteljährlich 1 je  25 &

A
I

II
I

l
1!
1

Jnsertionspreis
bcr  6 -gespaltcnen Petitzeile oder deren Raum für Geisenheim 10 L-

auswärtiger Preis 15 H. - Reklamenpreis 30 a
Bei mehrmaliger Aufnahme Rabatt nach Tarif.

Nr . 2789» der Reichspost-Zeitungsliste.

Nr. 6
—

Tür die Schriftleitung verantwortlich:
Arthur Jaiider in Geisenheim 2, Nh. Dienstag den 16. Januar 1917. Druck und Verlag von Arthui ^ Jander

_in Geisenheima Rh.

es deutsche Schlachtenbericht.
©roßcä Hauptquartier, 15. Jan . 1917 . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.

s-ucr^an" ^ ®°mme m  baS  lebhafte Artillerie-
Während an mehreren Stellen Vorstöße seind-

licher Patrouillen abgewtesen wurden, gelang es eiae-
tlen Erkundungsabteilungen durch erfolgreiche Unter-
wlltgen ^ " Gefangene und Maschinengewehre elnzn-

Destlicher Kriegsscha,«platz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.

I'kng^ ^ lrübem Wetter blieb die Gefechtstätigkeit ge-

des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Nördlich des Susita -Tales wurden unsere neuoe-

L "ffnen Stellungen von stärkeren russischen und rn-
bgeschlagen̂ ^ " gegriffen . Ter Feind ist überall

Heeresgruppe Generalfeldmarschalls von
Mackensen.

naünml -/ "t b Serethmündung wurde trotz
ck̂ des ^ -^ ntenmg ber letzte von den Nüssen süd-
mommeE ^ m  Seltene Ort Badeni in, Sturm

vkaMtattische Front.
Unverändert. i :

Ter Erste Generalquartiermekster: Ludendorff.

-öesterretchischer Kriegsbericht
M Wien,  IS . Januar,

mtlich wird verlautbart : , j , , ,
iraue OestUcher Kriegsschauplatz.
fal & anM e Truppen erstürmten gestern nachmittag
»a, ®“öeni , den letzten durch den Feind noch
>fäEs gehaltenen Ort südlich des Sereth . — Am iSüd-

Heeressront des Generalobersten Erzherzog
Russen und Rumänen starke Angriffe

IeineL̂ !, b-5. den letzten Tagen von uns yewonnee
^ht s'Kunsen nördlich des Susita -Tales . Tie Angreifer

woen überall abgeschlagen. Wetter nördlich nichts
^ ^ I
IkaNenischer Kriegsschauplatz.

bet" ^ o^ miterchront sprengten unsere Truppen
' lsband am großen Lagazuoi das
»er ^ dwand zwischen eigener und feind-
/Ana ?n^ Ü§ Sprengung ist vollkommenbreite Kluft trennt nun die beiden

- ArtiLeLgM ^ " zeitweise etwas lebhaf-

Unverändert, j > f j
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

von H Del er , tzeldmarschalleutnant.
_ • i ' • *
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, Knlatz unter Feuer.
Ter Kampf am Dommknie geht weiter Er bae> den nördlichen der beiv- » wtzi

L . ^

rSSSS& ^ Jähisii
i wirMmtTr Jiil Ufer aus bombardier-
. ' "° °" LLLWLI -° L°- Un ° d« L-

s f Me, "* sr»s-°-<-st-!>°» -b 9
fein»nSt« 3 S * m Ä 'S? durch Ariilleriekeuer ein
märts trieb. n ® ranb' bas brennend donauab-

17. Jahrg

Der Krieg zm -Lee.
Italienische Marineerfolge ? >

Ein amtlicher Bericht des italienischen Marine-
Ministeriums sagt : Tas feindliche Unterseeboot „II
C. 12' f das die deutsche Marine der österreichisch
ungarischen abgetreten hat, fiel in unsere Gewalt unk
wurde unseren Torpedogeschwaderneingereiht . Eir
ttndcres Unterseeboot, der „U. 12" der österreichisch
ungarischen Marine, ist ebenfalls in unserem Besitze-

Tie hiev mitgeteilten Verluste liegen um zirko
zwe « Jahre zurück; durch die Veröffentlichung in
gegenwärtigen Zeitpunkt bezweckt man die Ablenkung
der italienischen Oeffentlichkeit von dem Unterganx
des Linienschrffes „Regina Margherita".

Lazarettschiffe für Truppentransporte.
Ter Mißbrauch von Lazarettschiffen zu Truppen-

trarwporten ist in der letzten Zeit wiederholt durch die
Beobachtungen unserer U-Boote, namentlich im engli¬
schen Kanal , festgestellt worden. Halbamtlich werden die
Neutralen hingewiesen auf dieses völkerrechtswidrige
Borgehen unse rer Feinde.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
700 feindliche Postsäcke über Bord.

.dänische  Zeitung „Politiken " berichtet, der
chwedüche Dampfer Jngeborg sei in der Nordsee von

.'mein deutschen Unterseeboot angehalten und aezwnn-
iZÄ 70*0 d ^̂ säcke, die für Rußland , Rumänien,

^?b. bestimmt waren, über Bord zu
mh*  Dampfer traf in Göteburg ein und hatte

Postsäcke an Bord, die für neutrale  Länder
lestimmt, daher unberührt  geblieben waren.

Was die Bayern denken. | J
Bayernkönig Ludwig hat an den Kaiser in

t :brer  Fkiedensnote ein Telegramm
zerichtet, wWes heißt: j j
« . »»''11 P anen  Meinen Bayern,

^ ^ Estat in schicksalsschwerer Stunde
.rnent versichere, daß wir in unerschütterlicher B u n-
« «rrff CUe b n̂ uni aufgezwungenen Kampf fortsetzen

um den Frieden zu erzwingen,  den
b ^ Iriu fcletzt  noch .verweigern.
~ „ &r r beeu Kriegszielen haben unsere Gegner ihre
^ lo le Eroberungssucht  und den Willen , uns
und unsere Verbündeten zu vernichten, enthüllt . —

unserer sieghaften Heere, der Opfermut
de^ ^anzen^ Volkes wird auch ferner jedem Ansturm

Schokoladenglasur hergestellt werden. Für die Fabrl-
.ation von Schokolade darf keine Milch mehr der-
vendet werden. - Tie Ausfuhr von Hafer  aus Jr-
land vor dem 1. April ist verboten. Ter Engros-
preis für Kartoffeln  vom Jahre 1916 ist auf 8
Atzt ' ® et ln9 (160  Mark) für 1000 Kilogramm fest-

Argentinien hält fett Weizen zurück.
■i* Wetzen-Mißernte in der ganzen Welt macht
^ »unsere Gegner immer schärfer geltend . Tie

^ ü̂lerung hat beschlossen, einen Weizen-
mvfuhrzoll von 40 Centavos für 100 Kilo ? t erheben,
e. Ferner hat silb die argentinische Regierung Über

des Wekzenausfuhrverbots  noch nicht
schlüssig gemacht. Dieses soll abhängig gemacht werden
von den noch nicht feststehenden Druschergebnissen.

Jivilvienstzwangi« Frankreich. ! i !
des Streiks in mehreren Munitionsfa-

^M trachtet man in Frankreich auf Abhilfe . Ein
Znittativantrag von Abgeordneten, der auf Einfüh.
rung der Zivildienstpflicht in Frankreich abzielt, ' be-

°u- 13Artken.  Tie Dienstpflicht soll für alle
nicht zum Militärdienst eingezoaenen französischen
MatSbürger zwischen siebzehn und sechzig Jahren Gel-

“l ett* *5 ? Hauptziel wird bezeichnet die Stei-
nationalen Kriegsindustrie, um das Land

^I ^ ngiger von Auslandskäufen zu machen und da-
dttrch den Wechselkurs zu bessern.

. , -Zwickmühle" beim U-Boot-Kricq. ' 4
, Tie Engländer sind über die einwandfreie, klar.
H Deutschlands im U-Bootkrieg und in der Frag«
der Bewaffnung von Handelsschiffenaufs äußerste er,
M“ % ®“ «° ndon-r XtfetM » jammert : ' °

dmken, sie haben uns in eine,
ivickmühle. Erkennen wir den bewaffneten Handels,

ichrffen den Charakter als Kriegsschiffe  zu s«
bestehen sie aus ihrem Recht, sie ohne Warn/na ll
fel behaupten,  daß es unmöglick

bewaffneten und unbewaffneten Schiffer
zu unterscheiden; legen wir ihnen nicht den Cliarak,
^ bon Kreuzern bet, so werden sie behaupte/ das
Verteidigung Angriff bedeutet und daß sie berecktia
sind, die Kapitäne vor Gericht zu stellen und -r
erschleßeu. Auch werden st« versuchen, darauf zu be>
stehen, daß zur Verteidigung bewaffnete Handelsswiss,

UeBcr-@Ä^ WaS^ Schachzug und bereitet de,„ueoer.Schrecklühkett" den Weg, die eintreten wird
werde/ ^ Un's?^ » ^ ^ ^ ^ ^ b zurückgewiesen feir

^ Unsere Flotte  muß die Frage nicht durch
Logik, sondern durch Handeln  entscheiden." q

englische Marinebehör" " '
slcht des genannten untonisti

iannebehörde ist längst dieser An.
Aber untonistischen Sonntagsblattes
E „r £ Sk ®* cnn ^ ssch »rum Handeln" auf.

»un° n,enehm<
dieser ~
setzen

riemet  icuciri Anilurm Begleiterschain
kiL  UN erer Feinde trotzen, wird uns zum dieser Gefahr
S und zum Frieden führen. Gott sei auch weiter
Mit uns und unserer gerechten Sache." . ,

Strömungen tu R« NanS.
Tie „Züricher Post" schreibt:
„Was die Frager Krieg oder Frieden betrifft

Gestalt verlorener Schiffe , unk
man sich lieber doch nicht au^

fo gut es eine mächtige Strömung für einen .Son^
derfrieden.  Auch die Reaktionären außerhalb de,
Regierung sind dafür . Dagegen  sind besonders di.
Liberalen.  Die Regierung steht in dieser Bezle.
hung in schlechtem Ruf im Lande. Die mächtige Hof-
Partei.  die für  den Frieden arbeitet , ist durch di
Haltung der Regierung auch NW üUS der Welt ge
schafft, und wer kann die Garantie geben, daß ft.

wieder die Oberhand gewinnt - — So hat bi
liberale Gesellschaft immer Mehr Grund'. Garantie,
zu verlangen , um nicht die Früchte ihres vermeint
ltchen Steges Über di« ^ oMAfpeuMWe . reatttonärClique zu verlieren." ® a*® 2w»® 8«E *i.4stnuÄ.i .

Englanv? BroikE,
Rotterdamsche Courant^ Md 'ek dus Lon

b°̂ ' ueuen  einschränkenden LebenSmtttelbestim
Zungen sind jetzt erschienen. TaS neue Etnheits

vom 29. Januar an gebacken werden . Ta

nhJ>. sm ^ Reiner Weizen darf pur zu Saatei
verwendet werden. In Zukunft dar

wV ™ bls an § °I a!,€tt  oder anderes Wild verfütter
^rd «u. —> Ter Zusatz von Zucker bet verschiedene:
Ä ^ ^rln muß auf die Hälfts vermindert Werder

nicht teurer verkauft werden , al
? Pfund, und anders MÜßigkeiteiv losten als L Schilling8 Pene

Mseil kein« KuchtzN̂mit. Zuckevlods

„Nirgends besondere Ausfallstellungen ." i!•erb̂ ^si Stegemann schreibt in der großen schweize¬
rischen Zeitung „Ter Bund" in Bern : 8*

.die russischen Gegenmaßregeln gegen di«
»n "^ nattacke der Mittel,nächte am Sereth ,mt

Ä ^ ">Endung betrifft, so läßt sich die Ka vf.
D. ilnvi !-^ Tuna vorläufig nur im Lichte einer

Ä betrachten die nicht genügen wird , dem
.engrelfer . der heute schon den Sereth und

. s sarabren bedroht,  sein Vordringen - u evß
leweren . Dazu bedürfte es stärkerer Mittel . Bei de,
heutigen Frontgestaltung besitzt die russische  Heeres,
lertung nirgends  besonders günstige Aussaüstel

Tie Angst vor der Wahrheit . m
Tas Londoner Handelsitmr läßt vom 31. Janual

„E^ ug von deutschen Zeitungen  nur an
L -rson- n zu, die eine besondere Erlaubnis  da,
h'i !t, Urear etl ?̂den. — Ein englischer Geistlicher, der
b.tcj,c o ŝ bnis nickt erhalten hat, beschert sich in
hV-fp S chrift an die „Times" darüber, daß ec aus
die,e Weile unmöglich gemacht werde, sich über dta
denZche Auffassung aus erster Quelle zu -uiter^richten

Mlltärflieger Sauvage,
,a;en GeneralltabsberichtmehrmcM-
!llr -,r .ch t,n Luftkatnps en der Sokürzlich im
morden

der im fn .it ’iöfl
erwähnt warde , 1

Somme abgeschuss«

DieNeutralenzurEntente-Note.
Bel den Neutralen hat man angesichts der Entente-

Note jede Hoffnung auf ein Zustandekommen von Frie-
dcnSverhandlnngen verloren: \ - V 'tl

„Heft entschlossen bis z„m bitteren Ende."
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" schreibt: „ Es

ist in der Tat nicht möglich, in ihr irgend etp Än-



zeigen von Geneigtheit ' zum Frieden zu emvecren.
Tie Entente scheint fest entschlossen zu sein, bis zum
bitteren' Ende durchzukämpfen. Vom Frieden wird nach
den jetzt ziemlich unzweideutig ausgesprochenen Frie¬
densbedingungen beim gegenwärtigen Stand des Krie¬
ges wohl keine Rede mehr sein können."
Tie „Nieuws van den Lag " schreiben: „Deutlicher als
diesmal hätten die Alliierten kaum zu verstehen geben
können, daß sie vom Frieden nich ts wissen  wol¬
len. Tie Entente will das Nationalitätenprinzip wohl
auf die Länder der Mittelmächte, nicht aber aus die
eigenen Länder anwenden . Tie Entente hat Erobe¬
rungsabsichten. Es ist ein reiner Eroberungskrieg,
wenn von der Vertreibung der Türken aus Europa
gesprochen wird ."
„Das Dämonische und Verrückte allzu großen Spiel¬

raum. "
In Schwedens Hauptstadt Stockholm schreiben„Nha

Tagligt Allehanda ":
„Schon aus dem kurzen Auszuge geht hervor,

daß es nicht die Absicht der Entente ist, die Friedens¬
möglichkeiten zu vergrößern , sondern sie abzuwenden.
„Manchester Guardian " hat neulich erklärt, daß die
Antwort der Entente an Deutschland ursprünglich in
Rußland geschrieben, nachher in schlechtes Französisch
und zuletzt in noch schlechetres Englisch übersetzt wor¬
den sei. Auch die Note an Wilso.i mus- aus einem
Lande kommen, in dem das Täinonischeund Ver¬
rückte  allzu großen Spielraum erhalten hat . Es ist
allbekannt, daß die Russen und Rumänen auf ihrem
Rückzug vor den Teutschen selbst ihre eigenen Län¬
der aufs grausamste zerstört und verheert haben. Jetzt
wird verlangt , die deutschen Sieger  sollten nicht
nur die besetzten Teile di.ser Länder räumen , sondern
auch entsprechenden Schadenersatz  leisten und die
betreffenden Gebiete wieder bebauen. Tie deutsche Ver¬
waltung hat allerdings aufs Beste versucht, die Wun¬
den der russischen Verheerung zu heilen, aber der
Grundsatz, daß nicht der, welcher Schaden angerichtet
hat, sondern der, welcher versucht hat, ihn wieder gut
zu machen, die Schlußrechnung bezahlen soll , ist frag¬
würdig. Auf diese Weise würde sicherlich die von Mae¬
terlinck einmal öffentlich kundgegebene wohlwollend!
Absicht zur Wirklichkeit werden, daß man die Teut-
slhen zu Zeloten  Europas n.a.' e, zu Knechten
der Kulturvölker der Entente (die Ruj , - mit eiligeres
net), ohne Aussicht, in absehbarer Zeit frei zu wer
)en."

Fürchterliches Weltgericht für die Ente- te.
Ti ? Züricher Vost" schreibt zur Ententenote u. a. r

,D !e Mittelmächte waren immerhin zu einem Äus-
gleichsfrieden bereit. Es ist der W tll e der Mtente,
wenn ein solcher Ausgleichöfrreden heute nicht zu¬
stande kommt. Sie beharrt nach wie vor darauf,
Deutschland und seinen Bundesgenossen , wie sie ihn
will ru diktieren. Wenn dann schließlich nach dem
ungeheuerllch-n Ringen die Absicht der Entente doch
f e hI f d) I a g e n sollte und doch ein Kompromißfr e-
dcn abgeschlossen werden müßte, dann müßte freilichlli Spruch der Weltgeschichte, die das Weltgericht ist,
über die für die Note der Entente vom 10. Januar
verantwortlichen Männer fürchterlich  lauten.

Wilsons «i ötzte Lleberraschung.
Gekeilt« fflüstmUB ty? fKj &Jriwle ltt Msvktt.

Der „Köln. Zeitung " wird aus Washington ge¬
drahtet : ■ t x , '

Tie Antwortnote deS Verbandes findet geteilt«
Aufnahme. Ter allgemeine Eindruck geht dahin, daß
sie eine glatte Weigerung darstellt und keine Hoff¬
nung uns den Frieden im jetzigen Augenblick läßt.
Der Krieg müsse ausgefochten werden. Die größt«
lleberraschung erregt der schroffe Ton  der Note zu¬
sammen mit der Forderung , daß' die Türkei aus
Europa  vertrieben und Elsaß-Lothringen an Frank¬
reich zurückgegeben werde. Ein hoher Beamter äußerte
die Meinung , die belgische Zusatznote sei ein effekt-
oolles Bühnenschaustück . „ . . , „

Tie amtlichen amerikanischen Kreise bewahren über
die Verbandsnote strengstes Stillschweigen , während
Wilson angeblich sehr v ers chnupft  sei , ja die Rote
geradezu als Beleidigung empfindet. Er sei aber noch
nicht ganz entmutigt . Tie öffentliche Meinung ver¬
dichtet sich dahin, der Zehnverband habe seine ameri¬
kanischen Sympathien  durch die Beantwortung der
Note nicht verstärkt. Seine Forderungen seien maß¬
los übertrieben, ja geradezu lächerlich. Sie wären nur
dann berechtigt, wenn ste von Siegern  kämen , die
durch das Brandenburger Tor in Berlin einzögen. Tie
Verbandsnote habe den Bund der Mittelmächte fester
denn je zusammengeschweißt, namentlich soweit die Tür¬
kei und Bulgarien in Frage kämen. Bezüglich der Na¬
tionalitätenfrage könne man England auffordern, mit
Irland  anzufangen.

• * *
Tas hören wir also jetzt, nachdem Reute / uns

mehrere Tage lang unausgesetzt vorgeschwindelt hat.
die Note sei in Amerika freundlich ausgenommen wor¬
den. die „Bedingungen " der Entente würden dort als
„selbstverständlich" angesehen!

Die Selbstkritik wagt sich heraus.
Französisch« Stimmen gegen die Ablehnung des

Friedensangebotes.
Ter Chor der Bterverbandspresse schrie laut und

vernehmlich Hurra!, als auch die Note an Wilson eine
scharfe Ablehnung deS deutschen Friedensangebotes
darstellte. Tie Presseleute, die sich ihrer ungeheuren
Verantwortung offenbar nicht bewußt sind, haben es
für das Beste und im Interesse der eigenen persönlichen
Sicherheit vor einer Bestrafung mit Versendung in
den Schützengraben für das Nichtigste gehalten, ihre
Ausführungen der Pterverbandsnote auzupassen, also
die Hetze fortzusetzen.

Nur einige wenige Leute fanden den Mut und nach
langem Nachdenken auch die ängstlich-sorgfältige Forni
einer zurückhaltenden Kritik an der Note.

Ten Gegensatz zwischen Volk und Diplomatie,
also zwischen den Interessen des Volks der Vierver-
balidstäildec und ihrer Staatsgewalt , hebt besonders der
republikanische „ProgreS de Lion" hervor:

„Einige Punkte der Note sind unklar.
Wenn Einzelheiten tu den Kriegszielen erst bei Den

Unterhandlungen verannr gegeven werven (oiffn , fo
muß man dafür sorgen, daß die Diplomatie nicht
wie so oft zuvor, allzu willkürlich mit den Rechten
der Völker  umgeht ; darunter hat der Frieden Euro¬
pas schon zu oft gelitten . Tie Frage dev Verweisung
der Türkei aus Europa muß man im gegebenen Augen¬
blick eingehend prüfen . Freie Durchfahrt durch die
Dardanellen und den Bosporus ist eine Lebensfrage
für Rußland,  aber ob es deshalb nötig ist, Kon¬
stantinopel an Rußland als Eigentum oder in Wah¬
rung der Rechte aller Nachbarn nur als Besitz gleich¬
sam zur Nutzuießung zu überlassen, darüber
schweigt  sich leider die Note aus . In militärischer
Hinsicht muß man gewiß Vorkehrungen treffen, aber
wenn sich hinter den Ausdrücken „Internationale Kon¬
ventionen " etwa Annerionsabsicht oerbirgt , so wolle
man nichts davon missen."

Tie französische Arbeiterpresse ärgert sich beson¬
ders darüber, daß dank der arroganten Frechheit der
Vierverbandsnote die

Kricgsziele noch immer verhüllt bleiben.
Tas Pariser Gcwerkschastsorgan „Bataille

schreibt: „Tie Entente hätte sich zuerst bemühen sol
len, zu erfahren , welches die genauen Absichten der
Mittelmächte seien : hätten diese sich allzu unbeugsam
gezeigt, so hätte die Entente alsdann mit gurem Ne
den Krieg fortsetzcn können.

In „Hu man ! tee"  schreibt der Abgeordnete Sie
naudel : „Tie Entente hätte präzisieren sollen, was
sie unter „Territorialen Konventionen und Rückgabe
der früher den Alliierten entrissenen Provinzen und
Gebiete" v er ste he. Man hätte Elsaß-Lothringen nen¬
nen und sagen sollen , daß man keine Eroberungs - oder
Aniiexi :>:-,absichten unter unpräzisen  Ausdrücken
Herberge. Man hätte dann vermieden, daß man von
der Rückkehr Frankreichs ans linke Rlieinnser ac'w.w-
chen habe, wie dies jetzt wieder der Fall sei. Es sei
erklärlich,  daß die Mittelmächte die Bedingungen
der Alliierten übertrieben finden würden."

* , * *

Natürlich bleiben diese Stimmen der unabhängigen
Presse nicht ohne Widerspruch. Sv greift das über¬
nationale „Echo de Paris " den Artikel Renaudels
auf und erklärt, die Geschichte Frankreichs beweise,
daß die Rheingrenze für Frankreich notwendig und
sein Recht sei. Solche Unsinnigkeiten minderwertiger,
geschichtlichganz ungeschulter Köpfe beherrschen Frank¬
reich natürlich einstweilen Wetter. Aber es ist doch
schon ein gutes Zeichen, daß in der unabhängigen
Presse die gesunde Vernunft wieder ihr Haupt er¬
hobt. i ■
im — — —law — ^ *i " i ■ ■'  ■» ■■■ 1 ' i wii n -im-— —

Verkehrsnöte der Feinde.
Da gegen find wir wahrhaftig glänzend daran.

Ter Krieg hat der zarten , so überaus empfind¬
lichen Organisation deS Verkehrs sehr schwere Schläge
versetzt. Personenmangel , mangelnde Kenntnis des
ungeschulten neuen Hilfspersonals , mangelnde Erneue¬
rung der empfindlichen Betriebseinrichtungen u . a . ha¬
ben auch bei uns schwere Schäden im Gefolge gehabt,
zumal der Andrang auf die Verkehrsmittel gerade jetzt
ganz ungeheuerlich gestiegen ist.

Aber wir sind noch immer glänzend daran ge¬
genüber den Feinden . Ihr Verkehr leidet drückendste
Not.

Mg» «itausgeladcne Waggons in Moskau.
In Moskau standen nach amtlichen Mitteilungen

am 18. November 1915 9000 und in Petersburg 6300
unausgeladene Waggons. Besser geworden ist es natür¬
lich keineswegs , denn sonst würde Ende Oktober 1916
der Kommandierende des Petersburger Militärbezirks,
Generalleutnant Chabaloff, nicht einen Befehl erlassen
haben, wonach der Weiterverkauf von EAnbahnkar-
ten zu erhöhten Preisen bei einer Strafe von 3000
Rubel oder 3 Monaten Gefängnis verboten ist.

„NncutivirrbareS ldnrcheiuauve» in Frankreich."
Tie Engländer haben von den französischen Bah¬

nen allein 20 000 Waggons in Benutzung genommen.
Tatsächlich stockt in Frankreich der Handel wie der
Abtransport und Austauschverkehr von Waren fast
vollständig. Am 4. Dezember lagerten in Bordeaux
200 000 Tonnen , die sogar für Munitionsfabriken be¬
stimmt waren , aber nicht fortgefchafft werden konnten.
Im „Matin " wird berichtet, baß infolge der Bcr-
kehrsnot der Versand von Aepfsln , Kartoffeln , Wein,
Oelkuchen und Konserven in großen Bezirken säst völlig
aufgehört hat. Viele Bahnhöfe sind jetzt int Monat
nur drei Tage geöffnet. Ter Eilgutverkehr ist so
eingeschränkt, daß eine Firma täglich nur 300 Kilo¬
gramm Eilgut befördern darf ; nur Zeitungspapier irud
— Särge (U) sind von dieser Beschränkung ausge¬
nommen. Zu den beiden letzten Jahren war der Per¬
sonenverkehr gegenüber der Friedenszeit bereits um
40 Prozent eingeschränkt. Nach einer Meldung des
„Temps " werden die französischen Eisenbahnen in kür¬
zester Zeit die noch bestehende Zahl von Personenzügen
erheblich einschränken. Hauptschuld trägt daran die
Kohlennot, und außerdem sind von den 35 000 im vori¬
gen Jahre bestellten Eisenbahnwagen bis zürn No¬
vember 1916 nur 3000 geliefert worden.

In EnglauV »3» Bahnhöfe überhaupt geschlossen.
Tie jüngsten großen Perkehrseinschränkiingerr in

England stellen in ihrer Gesamtwirkung deil Reise¬
verkehr um ein viertel Jahrhundert zurück. Tie gro¬
ßen, durchgehenden Züge fahren nicht häufiger als vor
30 Jahren . Vom 1. Januar ab sind 330 Bahnhöfe
überhaupt geschlossen. Die Fahrpreise wurden um die
Hälfte erhöhr.  Plätze und Abteile werden nicht
mehr reserviert , Sch.ofwagen sind größtenteils auS-
geschicden, die Speisewagenbetriebe fast überall di;rch
Eßkörbe  ersetzt . Kein Reisender darf mehr als 36
Kilogramm Gepäck aufgcven.

Italiens Bahnen 33 Millionen Lire Defizit.
In Italien sind hauptsächlich infolge von Koh-

leiiknapphett mit dem neuen Winterfahrplan 2000 Züge
ausgefallen . Tie Anzahl der täglich von den Per-
sonenziigen in Italien im Juli 1914 durchlaufenen
206 000 Kilometer ist gegenwärtig auf 120 000 Kilo-
metcr herabgesetzt.

TaS Defizit der italienischen Staatsbahnen von
83 Millionen Lire erklärt sich hauptsächlich aus de»
wucherisch hohen Kohlenpreisen  Tie amtliche Koh-
ienbörie in Genua notierte Mutte Tezember bei feh¬

lender' Zufuhr u ise von 230 bis 240 Lire für vle vre
Lonne franko Waggon Genua , während für Beging Wer
1917 Preise von 250 und 260 Lire vorgesehen sind! Ber
Las sind nach den'^ em Gelde rmo 10 Mark fih
»eit Zentner. der
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ReilDie Bewaffnung btt

englischen Handelsflotte . | t
Das „Seerecht auf eigene Faust".

ur
fei

Nach Art eines in spitzfindigen BerdrehuugSkünste,
geübten Advokaten hat der englsiche Marineministe r ;“1
Carson,  dieser eitle skrupellos« Verräter seines eig«P« 1
nett, des irischen Volkes, kürzlich im Unterhause a» ><£ -
die Anfrage eines Abgeordnete« erklärt : £ief{

„Tie englische Regierung könne nicht gestatte«
daß zwischen dem Recht vm» Unbewaffneten und de Fori
zur Selbstverteidigung  bewaffneten Schiffen ei, # em
Unterschied gemacht werde. Da« Standpunkt der Ri hark
gierung sei der, daß Handelsschiffe seit undenkbare'
Zeiten berechtigt gewesen seien , sich' gegen einen A«
griff, einen Besuch oder eine Untersuchung durch de
Feind mit allen in ihrer Macht , stehenden. Mittel ^
zu verteidigen . Sie dürsten jedoch den Feind nich
aussuchen, um ihn anzugreisen ." öer

Tie beste Erklärung dieser Worte des britischeigau
Marineministers und die wahre Absicht, die der Bk zeye
wafsnung der Handelsschiffe zugrunde liegt , findei sthla
wir in Aeußerungen führender englischer Zeitung «!
und Persönlichkeiten. „Journal of Commerce" vo«. ,
30. November 1916 sagt:

„Tas offenbare Gegenmittel (gegen U-Boote ) br^ (
steht jetzt, da die U-Boote in vielen Meeren am Werl
sind, in der Bewaffnung aller Handelsschiffe, nich'
bloß zur Verteidigung , sondern zum Angriff ."

Ter Reeder Cecil E. Turuer fordert in der „Times
vom 17. November 1916:

„Ein Geschütz am Heck genügt nicht; auch vor
muß eins stehen, damit man gleichzeitig feuern »l«> ^rammen kann."

Tie „Navh League" verlangt in einer Anfanw en
Dezember 1916 sämtlichen in Betracht kommenden Mi
nistern zugestellten Eingabe dringend die schleunig Verei
Bewaffnung aller Handelsschiffe. „Morning Post" voiAben
7. Tezember 1916 erklärt dazu, die Bewaffnung a,finde,
Bug , Heck und beiden Breitseiten sei unbedingt eisands
forderlich. Ganz unverblümt äußerte sich im Nover
ber 1916 das Mitglied des Unterhauses R. P . Houst»

wie!

in der „Times " Über die Bewaffnungsstage.■ ■ ■
schrieb: Jahr

„Ta unsere schlaffe und verschlafene Koalition; fen,
regierung etwas langsain beim Bezwingen jener Piv rufu,
ienpest, der deutschenU-Boote , ist, wäre es gut , wer kn al
ansere Schiffe und Matrosen sich wieder dein Versah« Diese
nnes .Hawaiis uno ztate zuweiioeren ooc-r Dem neuere rcits
Beispiel eines Nelson bei Kopenhagen nacheiferten ungeno
das Scerecht auf eigene Faust machten." der

Und über die bisherige Praxis , die wohl auch ftaus
die Zukunft maßgebend sein dürfte, gab kürzlich, naigerfr
einem Bericht der „Times ", der Vorsitzende der Lo«kräft<
dvn American Maritime Trading Company , Earl imitte
Wemckß, auf der letzten Generalversammlung der Geselilicher
schast höchst freimütige Erklärungen ab:

„Im verflossenen Jahre ist kein Schiffsverlust u«amtli
serer Gesellschaft zu verzeichnen. Tas ist der Bder ,
wasfnung und dem aggressiven Auftreten unsenim E
Dampfer zu verdanken. Einer unserer Kapitäne , d<im a
ein deutsches U-Boot augriff » wurde für diese Hcldeium f
tat von der Admiralität beglückwünscht. Ich bin davodruck
überzeugt, daß auch Kapitäne anderer Handelsschisrüber
dem Beispiel , das ich hier zur Erwähnung brachJn
und das unserer Gesellschaft zu besonderer Ehre zda, n
reicht, nachstreben werden." meng

Diese wenigen Aeußerungen dürften genügen , uwird,
die glücklichen Ziele bei der Bewaffnung der Hawiind
delsschifse, die Carson durch dialektische Kniffe zu veTie :
schleiern sucht, klar erkennen zu lassen. Tie englischsteher
Geheimbefehle, die wir auf dem Dampfer „Woohältn
field" erbeutet haben, und die rundheraus Verla
gen, daß das bewaffnete Handelsschiff zu seiner Bei -
leidigung ( !!) das Feuer eröffnen soll , auch we«wmc
das Unterseeboot noch keine entschieden feindliche Haliŵ -w
lung begangen hat, geben uns den wetteren AuxZ, °
schluß darüber, was die britische Admiralität uBsiA '
den heuchlerischen Worten von der „SelbstverteidiguE^
versteht. Die Bewaffnung von Handelsschiffen diE - m
ven« Angriff » und ihre stärkere Bestückung mit 58uS» llc
Heck- und sogar Breitseitgeschützen̂ soll d̂iesem angrifs^ uG
weisen Vorgehen einen größeren Erfolg verbürgen . j£ lu ‘t1j

Ter erfolgreiche Kapitänleutnant Arnauld ist knPP.'O
lich wieder von einem Unternehmen zurückgekehrt,
vem er nicht weniger als fünf bewaffnete e » k
lische Dampfer  versenkt hat , darunter befand st
ein militärischer Transportdampfer . feilt:

^ _ *| o[)lcr
Politische Nundichau.

— B - rli », 15 . Kmua-AU
:: Ter polnische Staatsrat hat feine Arbeit am it

lenommeu. Aus Warschau wird vom SonnWc V
berichtet: , : V M ff -erd

„Im historischen Sänlenfaal des Stadtschlosses , lause,
denk am 6. November die Verkündung des KöntgrHp êix
Polen stattgefunden hatte , wurde heute der prov» ,
rische Staatsrat durch die Generalgouverneure Genc'netens
der Infanterie von Beseler und Feldzeugmeister K» nd i
feierlich eröffnet." Herr

:: Zulagen für Altpensionäre auch in» Reich.
Beispiele Preußens folgend , wird auch das Reichdenbedürftigen Beamten im Ruhestande, sowie w .. .
lerbliebenen von Beamten und Pensionären einina"ä«uvtl
Teueruiigszulagen gewähren.

: : T«r bayerische Landtag wird am Dienstag,
30. Januar , zu einer außerordentlichen Tagung J
sammentreten. Eine der ersten Aufgaben der Ka»^
wird die Neuwahl des Präsidenten sein, nachde,»̂
bisherige Präsident Tr . v . Orterer gestorben ist. r
aussichtltch dürfte Hofrat v . Fuchs zum Präsides
Oberbürgermeister v. Casselmann zum ersten Vize«
sidenten gewählt werden . — Das Schwergewicht?
Pcrhandlüngen soll auch diesmal wieder ^»em ^ <sichust.zust"auLlchust.zufallen . , Dem Vernehmen nach, wird j



> oie ®teue oet ospzrecren rverrcyreLMkMNg üver vre
t Verhandlungen des Hauptausschusses wieder die freie
t  Berichterstattung treten.

: : Tie Türkei ein moderner Rechtsstaat . Die Feinde
, der Zentralmächte verkündeten als eins ihrer Kriegs¬

ziele die Hinauswerfung der Türket aus Europa
unsere Antwort darauf ist die Veröffentlichung einer
Reihe von Rechtsverträgen , die wir mit der Tür¬
kei abgeschlossen haben , und die die Grundlage bieten
für eine moderne Rechtsprechung in der Tür¬
kei  und ihre Eingliederung in die internationale Staa¬
tengemeinschaft . Eine größere Anzahl hervorragender
deutscher Verwaltungsbeamten wird der Türkei £>e<

J den großen ins Werk gesetzten Reformen den Weg wei-
' fen . Tie von uns geschlossenen zehn Verträge treten

an die Stelle der früheren Kapitulationen . Durch
diese wurden die Nichttürken der Gerichtsbarkeit ihrer

>Konsuln unterstellt und von den Steuern befreit.
' Fortan besteht nur noch für das Gebiet des Fami-
1 lienrechts , das in der Türkei der geistlichen Gerichts-
1 barfeit unterliegt , eine Konsulargerichtsbarkeit.
U. ■

"Amerika.
* Mitten im Frieden ist die amerikanische Flotte

wn einem großen Unheil betroffen worden:
Ter Panzerkreuzer Milwaukee ist bei Eureka an

der Küste Kaliforniens am stillen Ozean aufge«
-lausen.  Es wird befürchtet , daß er ganz verloren
egehen wird , da die hohle See ihn in Stücke zu
»schlagen droht . ) ,

Das Kriegs - und Marinedepartement der Vereinig¬
ten Staaten beabsichtigt den Bau von lenkbaren Lano-
und Wasserluftschiffen für das amerikanische Heer und

I Die Flotte in großen » Maßstabe vorzunehmen.

Lokales und Provinzielles.
X Geisenheim, 15. Jan. In der letzten Nacht so¬

wie den Tag hindurch ist starker Schneefall kniedergegangen.
§Die ganze Nheinlandschaft ist schneeweiß . Auf dem Huns¬
rück liegt der Schnee , bereits sehr hoch. Auf diese Weise

,ist endlich der Winter cingekehrt.
5. *** Geisenheim , 16 . Jan . Kriegsovrtrag im Kaufm.
zVerein . Wir »nachen nochmals auf de» heute Dienstag
»Abend 8 Uhr im Nuthmann 'schen Saal in Mittelheim statt-
'findenden Vortrag des Herrn Dr . v. Gerhardt über „Eng-
llands Kampf gegen die deutsche Volkswirtschaft " aufmerksam

! ^ »-^ »̂ tschaft - a « Kschasse fürs Land . Einzelne Kreis-
rommunalverwaltungen haben bereit - im vergangene,
^ahre Hills - und Beratungsstellen ins Leben gern

den Kriegerfrauen , die infolge der Einbe-
irufung des Mannes selbständig die Wirtschaft leiten,

Fragen mit Rat und Tat zur Seite zu stehen.
S ul Ginrichtung hat sich in einzelnen Kreisen be¬
reits sehr gut bewährt , und daher soll in Aussicht

>genommen worden sein , in allen  Landkreisen nntei
der Leitung der Landräte solche Wirtschaftsausschüssc
aus erfahrenen Landwirten zu bilden , die den Krie-

°Scrfrauen bei der Stellung von Arbeits - und Spann-
ikraften , bet der Beschaffung von Saatgut und Tüuae-
-mitteln und in der Beaufsichtigung aller landwirtschäft-
Ilichen Arbeiten zur Seite stehen
L mJ §, ^ «Knappheit an Kartoffeln macht , so wird

geschrieben , eine möglichst starke Heranziehung
der Kohlrüben unabweislich . Tie Kohlrübe hält sich
im Gegensatz zur Kartoffel für den menschlichen Genuß

®emctn en  nur bis Mitte März Deshalb mutz.
fUr spater genug Kartoffeln zu haben , mit Rach-

w &f °7U f ^ ^ülichst reichliche Verwendung der Kohl-
^ onaten  hingewirkt werden.

Sn Preußen ist die Anordnung ergangen , daß überall
da , wo gem ĝend Kohlrüben vorhanden sind , die Kopf-
menge pro Woche auf 3 Pfund Kartoffeln herabgesetzt

blc  fortfallende Kartoffelmenge durch
5Np b <w 3 « l)r C Menge Kohlrüben ersetzt wird.

für die Schwerarbeiter bleibt be-
£c .n übrigen Bundesstaaten ist, soweit die Per-

,§Enisse es zulassen , ein gleiches Verfahren empfohlen
, A Erleichterungen strebt die P - st an mle vem vrr-
'suwcn . " lle Sendungen mit deutlichen Aufschriften und
jvoustaiidlgcn Wohnungsangaben in leserlicher Schrift
'k ", versehen ; unter den gegenwärtigen Verhältnisse-
,sru ) auef die Persvuenkenntnis oder gar die „ Findig¬
keit der Post zu verlassen , ist nicht angebracht . So.
idauil soll man die Besteller nicht ohne Rot an d^.i
gTuren warten lassen oder mit Geldwechseln , Marke ...
Susen , Anfragen usw . aufhalten , da die folgenden
6 -npfangcr sonst um so später in den Besitz ihrer Sen.
einigen gelangen . Besonders geeignet zur Erleichte¬
rung der Briefbestellung ist die Anbringung von
ĵ ries .asten oder Briefeinwürfen an den Hauseingän-
chen oder den Wohnungstüren.

1917 - Amtlich wird mitge.
Rnckslcht darauf , daß die jungen Pferde für

fci 'nt x a ^ ere in  der Landwirtschaft gebraucht werden,
Remonteankauf im Jahre 1917 aus . Wenn

bi ^ ? Esonderen Umständen ein Züchter seine drei-
. Aenwnten nicht als Arbeitspferde zu ver¬
güt Hnb  Gelegenheit findet , sie ander-
Ifeic Verbs,tni » fo» *? ltb  vbie  Heeresverwaltung , sofern
l ■...s e Sllend gestatten , auf Antrag diese
kaufen fofW mu ftern  und als Remonten an-
svreckend '" " tz es sich dabet um ent-
L . unb  6 ute Aufstellungen handeln.
. . J ilb ^ Jan . Die letzte Llavtoerord-
»etensitzung wählte die bisherigen Mitglieder der Ausschüße
Und itandigen Deputationen wieder . Neugcwadlt wurde
Herr Richter in lue Nechnungsprüfungskommission . An

■■j Utbc  die Gehaltsordnung der höheren
Mädchenschule zuruckvermiesen. In geheimer Sitzung
wurde über die Erhöhung des Gaspreises beraten . Dem
Wahlausschuß , der durch die Herren Asbach . Richter und
Strassner vergrößert wurde , wurde ein Antrag des Magis¬
trats überwiesen dahingehend , für den Eintritt in die Se=
vensmittelausschüßc der Stadt geeignete Personen namhaft
u machen. Unter den gegenwärtigen Verhältnissen und
n den steigenden Anforderungen ist eine Erweiterunq und
wlerstutzung der Kommissionen dringend nötig . Wegen
Maßnahmen zur Frühjahrslandbestellimg wurde an den
"agistrat das Ersuchen gerichtet, daß die Stadt ein Drittel
\l ^urgschaft übernehmen möge, die bei der leihweise »,
u>gabe von Pferde » an einzelne Landwirte erforderlich ist.

X Bom Rhein, 15. Jan. Das Hochwasser hat es
in der letzten Woche noch mit sich gebracht , daß der Schiff¬
fahrtsverkehr nicht in der wünschenswerten Weise sich ab¬
wickeln konnte. Trotzdem hat die Schiffahrt gegen die Vor¬
wochen einen Aufschwung genommen , der sich sehr zur Gel¬
tung brachte . Hintereinander legten die Schleppzüge ihre
Fahrt zu Berg zurück. Dabei vermochten die Kähne mit
vollen Ladungen zu fahren und so endlich Kohlen , Koks
u s. w. für das,,Mittel - und Oberrheingebiet , wo die La¬
ger einer wesentlichen Auffüllung bedürfen , heranzubringen.
Auch Güterschraubeu -Dampfer sind wieder bergwärts ge¬
fahren . Der Talvcrkehr hob sich ebenfalls wieder rasch.
In der nächsten Zeit werden auch wieder Flöße talwärts
fahren . Der Anfang wurde ja bereits gemacht.

X Tt. Goarshausen, >4. Jan. Aus der Wirt'schen
Stiftung stehen hier 20 000 Mark , Zinsen aus dem Jahre
1916 zur Verfügung. Es handelte sich um 800 Mark,
die demnächst durch den Nassauischen Zentralwaisenfonds
verteilt werden sollen. Nach den Testaments -Bestimmun¬
gen erfolgt die Zuwendung au eine gering bemittelte Person
die für Rechnung des Fonds früher verpflegt worden ist
und sich seit der Entlassung aus der Waisenversorgung stets
untadelhaft betragen hat . Frühestens 5 Jahre nach dieser
Entlassung kann die Verabfolgung zur Ausstattung oder
znr Gründung einer bürgerlichen Niederlassung erfolgen.

Ans Mer Welt.
** Amerikanisches ans Oberschlesien . Auf dem

Bahnhof Schopptnttz wurde nach der „ B . Z ." ein drei¬
ster Raub ausgeführt . Ein etwa 19sähriger Bursche
sprang mit vorgehaltenem Revolver  zwischen
den Eisenbahnwagen auf das dort tätige Postpersonal
und gab einen Schuß ab . Dadurch gelang es dem Bur¬
schen, das Postpersonal derart zu verblüffen , daß er
eine hölzerne WerMste ergreifen und damit das Weite
suchen konnte . Die Holzkiste enthielt 18000 Marl
Bargeld und für 998 Mark entwertete Zinsscheine.
Es gelang dem Räuber , ln der allgemeinen Verwir¬
rung ungehindert zu entkommen . Tie gestohlene Geld¬
kiste, die der Räuber mit sich nahm , hatte ein beträcht¬
liches Gewicht.

" Behörden nnd Heimachrefse . Anläßlich seine-
Eintritts in den 70 . Jahrgang ging der in Krön ach
(Bayern ) erscheinenden Zeitung „ Fränkisher Wald " von
dem Regiernngspräsidenien von Oberfranken folgendes
Schreiben zu : „Tie von Ihnen herausgegebene Zei¬
tung wird , wie zu meiner Kenntnis gelangt ist am
1. Januar 4917 in den 70 . Jahrgang ihres Bestehens
ekntreten . Es gereicht mir zur besonderen Freude , dem
verehrlichen Verlage bei diesem Anlaß in meinem Ra-
men und im Namen der König !. Regierung  von
Oberfranken die besten G lü ckw ü n sch e zu dieser Feier
sowie für weiteres gedeihliches Fortbestehen des in
einem grossen Teile Oberfrankens hochgeschätzten Blat¬
tes Übermitteln zu können . Tie Erkenntnis van der
großen Wichtigkeit einer guten Zeitnngsberichterstat-
tuug ist gerade während der jetzigen Kriegszeit über»
all dnrchgedrnngen : die Tätigkeit unserer Zeitungen
hat in jüngster Zeit wiederholt vonhohenundhöch -.
sten Stellen  die verdiente Anerkennung gefunden,
und gerne stelle ich fest , daß anch Ihre geschätzte Zeitung
diese Anerkennung für sich in Anspruch nehmen darf.
Mit vorzüglicher Hochachtung v . Stößenreuther ."

' * Bvotsnnglück auf dem Main . Zwischen Hanau
Und Kroppenbnrg fuhr Sr ' .nd früh ein mit etwa
30 Personen , meist Arbeitern , besetzter Fährkahn gegen
Ke Böschung ?,tzauer der Schleusenanlage . Durch den
Anprall kenterte der Kahn , und alte Insassen stürz¬
ten in die Fluten . Zirölf Personen , darunter auch
rer Fährmann , fanden den Lad . Nur eine Leiche konnte
Ksher geborgen werden . Ter Unfall geschah an einer
rer tiefsten Stellen des reißenden Mainstromes.

830 Personen nmgekommen.
Eurem Telege -unii - aus der japanischen Hanptstavi

Tokio znfolge wurde die ehemals chinesische , jetzt ja,
ga,rische , in » Süden Japans gelegene Insel Formos«
von heftigen Erdbeben betroffen , wobei über 1001 !
Härrsrr einstürzten nnd ettva 390 Personen umknmen.

**  Eine Eisenbah ::5riick. übers Meer . Man freul
s»a) in dieser Zeit der allgemeinen Wertevernichtuno
«UZ vollstem Herzen , wenn man hört , daß irgendwo
ein großes Kulturwerk geplant wird . Ein weiterer
Ausbau der dänischen Bahnverbindung Gjedser —Ko¬
penhagen durch die Errichtung einer Eisenbahnbrücke,
die eine f e st e B e r b i n d u n g zwischen den Inseln
Falster und Seeland  Herstellen soll , ist geplant.
Tahurch soll die Fähre überflüssig gemacht werden.
Tie Bahnverbindung Berlin - Kopenhagen wird eine
Vereinfachung und Beschleunigung erfahren . Laut der
Vorlage des Verkehrsministers ist zur Ueberbrückung
der Entfernung von 3680 Metern eine Anlage vor¬
gesehen , deren Kosten auf rund elf Millionen
Kronen (12 $ Mllionen Mark ) veranschlagt sind.

Kleine Nachrichten.
“ Der Vatikan ermahnt den Klerus der neutralen

Lander , sich nicht an Erörterungen über die Frie-
donsvorschläge der Mittelmächte zu beteiligen . Es soll
der Anschein vermieden werden , als ob die Kirche
für die eine oder die andere Mächtegruppe Partei
ergriffe.

"  An » 28. Dezember 1916 hat eines unserer
U-Boote tm englischen Kanal einen abgeblendeten , von
Zerstörern begleiteten Transportdampser  von
6000 Tonnen versenkt.
„ * Ja Bartelshof bet Nürnberg brachen sechs Kin¬
der auf Lehmlöchern ein . Zwei Kinder konnten ge¬
rettet werden . wKrend die übrigen zwei Knaben und

ertrarcken̂ ^ * **** b0tt ttöm  und zehn Jayren

L’ * EOe Dezember wurden nach hollänl Ischen Mel-
ÄSShK “ Gefangenen aus dem letz-

Burenaufstand, die in Johan¬
nisburg gefangen gehalten wurden, in Freiheit ge-
lEHt . i j ; i . i i

Neueste Nachrichten.
m Berlin , 15 . Jan . (Aintlich) Im Westen und

Osten ger .nge Gefechtstät .gkett. Zwischen Casinu - und Su-
srta- Tal sowie bei Fundeni sind starke russische Auariffe
abgeschlagen . ^ "

m f16' ®i n - ® in  Funkentelegramm des
Az Est aus Madrid besagt : Der Präsident des Abgeordne¬
tenhauses Viellanuova gab die Erklärung ab , daß bewaff¬
nete Handelsschiffe als Kriegsschiffe zu betrachten seien »nd
als solche behandelt iverden müßten.

10 Äun . Der Madrider Mitarbeiter
des Az Est erfährt aus zuverlässiger Quelle , daß England
die spanische Regierung ersuchte, ihm einige Häfen auf den
spanischen Inseln während der Kriegsdauer zu überlaffen
um gegen die ll -Boote mit Erfolg auftreten zu kön¬
nen . Man hofft daß die spanische Negierung diesem Wun¬
sche nvchkommen wird.

111 Haag , 16 . Jan . Holländische Bankkreise erfahren
aus London , daß der Wechsel bei der englischen Gesandt¬
schaft im Haag ausschließlich auf Betreiben der Northcliff-
Preffe geschehen sei, Lord Northcltiff soll geäußert haben,
dvß er das Nötige tun werde , um den stärksten Mann der
englischen Diplomatie nach dem Haag zu schicken dainit
die Holländer klein würden . Sir Waller Townsley , der
neue Gesandte im Haag , soll, wie hier verlautet , zunächst
hauptsächlich der Frage , wie die holländische Schiffahrt in
den Dienst Englands gezwungen iverden konnte, ferner den
Maßnahmen gegen dcn holländischen Schmuggelverkehr
nach Deutschland und dem Ausbau der »virtschaftlichen
Abkornmmen zwischen England Holland besondere Aufmerk¬
samkeit schenken. »

111 Genf , 16 . Jan . Wie die Jntorination »nitteilt
unternahmen die Athener Gesandten der Ententemächte ei¬
nen neuen Schritt bei der griechischen Regierung . Sie be¬
standen auf unverzüglicher Ausführung der im Ultimatum auf¬
gestellten Forderungen : Der Absetzung für die Vorgänge
vom l . 12. veranmortlichen Generals und des öffentlichen
S ihiieceremouiells vor den Entente -Flaggen.

117 Stockholm , 16. Jan . Nach Berichten des Pe¬
tersburger Korrespondenten des Pctil Parisien sollen die
gesetzgebenden Körperschaften am 25 . Jan . znsaminentreten,
jedoch bei der ersten „Unbot»i>äßigkeit " auseinander gejagt
iverden . B !it den» Reichsrat hat der Ministerpräsident
Fürst Galitzin bereits einen Gemallstreich dnrchgefnhrt.
Dort mar »»folge der letzten Veränderungen eine liberale
Nlehrheit . Darum ließ Fürst Galiüitt inchrere der linken
(Äruppe streichen. Der zu»» VsEK '»be » ernannte Ultra-
Reaktionär Ticheglowitew übernahm es, die Opposition zum
Schrveigen zu bringen.

117 Lngano 16 Jan . .,L )cr Pariser Vertreter des
Secolo ein persönlicher Freund Briands bczeichnete das
Ultiinatuu » an Gri cheuland und die ?lntwort der Entente
an Wilson als die ersten Früchte der Konferenz in Nom , die
allein schon genügten , »in die Nützlichkeit' Der 'Konferenz
darzutun , den » ivährend das Ultimatum das Herr Sarrails
gegen jede gefährliche Uebcrraschuug schütze, uiid nach Durch¬
führung der von Griechenland erzivnngeneii Blaßnahnren
die Lage in Mazedonien günstiger gestalte , belehre die Ant¬
wort an Wilson die Neutralen über den Ursprung des
Krieges und die Kriegsziele der Entente / Von Rumänien
werde in Bälde anderswo die Rede sein.

Pritiat-Mgrmiii der Geisexhemer Zeitung.
WTB Großes Hauptquartier . 16 . 3an.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Versuche sranzöfischer Abteilungen

bei Veauvreigenes ( südlich Roy ) in unserer
Stellungen einzudringen wurden von
unserer Grabenbesatzung verhindert.

3m Uebrigen hielt sich die beiderseitige
Kampftätigkeit » abgesehen von lebhaftem
Artilleriefeuer in engen Grenzen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmiirslhalls Prinzen Leopold
von Bapern

Keine besonderen Ereignisse.
Front des Erzherzog Zoses.

Auch gestern blieben feindliche Angriffe
zwischen Kafinu - und Eusitatal ohne jeden
Erfolg . An einer Steve eingedrungene
Russen wurden durch Gegenstoß vollständig
zuröckgeworfen und davon 2 Offiziere und
200 Mann gefangen genommen.

Heeresgruppe des Generalfeldinarschallsv. MaÄenfen.
Nach heftiger Artillerievorbereitung

gingen beiderseits von Fundeni starke
ruffische Massen zum Angriff vor . Einige
hundert m . vor unseren Stellungen brachder
Angriff in unserem Feuer zusammen . Bei
Wiederholung des Angriffs am Abend gelang
schwache feindliche Teile in unsere Gräben,
wurde aber sofort wieder vertrieben . Die
Verluste des Feindes find groß.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der 1 . Generalquartiermeister Ludendorff.



Warenumsahstempe !.
Von Assessor G . W.

Anfang Oktober sind eine Anzahl von Kriegsge-
setzen in Kraft getreten , von denen wohl die Verord¬
nung über die Regelung des Fleischverbrauchs , die
uns die Reichsfleischkarte beschert, am bekanntesten ist.

Nicht weniger wichtig für die betroffenen Kreise
ist das Gesetz über den Warenumsatzstempel vom 26.
Juni 1916 , dessen Wirksamkeit ebenfalls mit dem 1.
Oktober einsetzte und das jetzt den beteiligten Kauf¬
leuten so viele neue Aufstellungs -Arbeit verursacht.

Im Eingang des Gesetzes zunächst etwas Erfreu¬
liches : Ter von Anfang an unbeliebte und verkehrs¬
feindliche Scheckstempel wird aufgehoben.  Im
Tarif zum Reichsstempelgesetz vom 3. Juli 1913 werden
sodann unter Nr . 10 als Gegenstand der Besteuerung
festgesetzt Warenumsätze , und zwar in der Form von
Anmeldungen der Gewerbetreibenden über bezahlte
Warenlieferungen.  Ms Steuersatz gilt 1 vom
Tausend des Gesamtbetrages der Zahlungen in Ab¬
stufungen von 10 Pfg . für je volle 100 Mark . Als
Bezahlung wird jede Leistung angesehen , auch wenn
sie nicht durch Barzahlung erfolgt ; bei Tauschgeschäf¬
ten tritt doppelte Besteuerung ein , da jede der beiden
Leistungen als Bezahlung der anderen gilt.

Zu versteuern ist nicht nur die Lieferung von
Waren aller Art , sondern auch von Gas , elettrischem
Strom und Leitungswasser , außer wenn das Reich,
ein Staat , eine Gemeinde oder ein Gemeindeverband,
wie etwa ein Kreis , der Lieferant ist . Dagegen braucht
nicht versteuert zu werden der Umsatz in Forderungen,
Urheber - und ähnlichen Rechten , Wertpapieren , Wech¬
seln, Schecks,  Banknoten , Papiergeld , Geldsorten
und ähnlichen Wertzeichen , auch nicht in Grundstücken
und grundstücksähnlichen Rechtem

Als steuerpflichtige Warenlieferungen wird es auch
angesehen , wenn bei einem Werkvertrag der Un¬
ternehmer,  also beifpielsweise der Schneider , der
Schuhmacher oder der Tischler, die bestellte Arbeit aus
von ihnen zu liefernden Sachen herstellt und nicht etwa
uur Zutaten dazu gibt . Won der Steuer ausdrücklich
befreit sind Liefevungen von Gold in Barren , von aus¬
ländischen zollpflichtigen Waren aus dem Zollausland
sowie von ausländischen zollfreien Waren nach nähe¬
rer Bestimmung des Bundesrates , ebenso Lieferungen
im Inland bezogener Waren in das Ausland.

Zwecks Erfassung des Warenumsatzes hat jeder , der
im Inland ? ein Gewerbe betreibt , wozu auch das
Wandergewerbe , der Betrieb von Land - und Forstwirt¬
schaft, Viehzucht , Fischerei , Gartenbau und der Berg¬
werksbetrieb gehören , am Schlüsse des Kalenderjah¬
res binnen dreißig Tagen der Steuerstelle deu Ge¬
samtbetrag der Zahlungen anz »melden , die er im
Laufe des Jahres für die oben näher bezeichneten Lie¬
ferungen erhalten hat . Diese Anmeldung muß dies¬
mal zum ersten Mal für die in der Zeit vom 1. Ok¬
tober bis 31. Dezember ISIS fallende « Zahlungen er¬
folgen.

Ist ein Betrieb nicht bis zum FahreSschluß fort¬
geführt worden , so bat die Anmeldung binnen 30
Tagen nach Aufgabe des Betriebes zu geschehen. Sind
tür Liekerunaen aus Geschäften, die vor dem Kn-

rranrreren vreses Gesetzes abgeschlossen worven pno,
Zahlungen nach diesem Zeitpunkt zu leisten , so muß der
Abnehmer mangels abweichender Vereinbarungen dem
Lieferanten einen Preiszuschlag in Höbe der auf diese
Zahlungen entfallenden Steuer entrichten . Dieser
Preiszuschlag bildet , wie das . Gesetz zur Vermeidung
unfruchtbarer Prozesse ausdrücklich hervorhebt , keinen
Grund zur späteren Vertragsauflösung.

Und nicht nur der Einzelkaufmann , sondern auch
die öffentlichen Körperschaften , Vereine , Gesellschaften
und Genossenschaften , die nur an Mitglieder liefern,
sind zur Entrichtung dieser Steuer verpflichtet . Mit
der Anmeldung ist gleichzeitig die danach berechnete
Abgabe bei der Steuerstelle bar etnzuzahlen : nur wenn
der gesamte Warenurnst ' tz ui .r 3000 Mark bleibt , tritt
eine Anmelde - und Steuerpflicht nicht ein.

> Soweit eine geordnete Buchführung fehlt
UNd daher die genaue Angabe des Umsatzes nicht mög-
lickt ist . soll der NesckiättünRaber den Gesamtbetv-
ves unnützes ich atzen und so anmelden . Dies
Schatzung unterliegt der Nachprüfung der Steuerstelle
die dazu jede Auskunft von dem Steuerpflichtiger
und Von Behörden und die Vorlegung der Unter
lagen fordern kann . Um auch Zahlungen über 10»
Mark , die nicht auf einen Warenumsatz im Betrieb,
eines inländischen Gewerbes zurückgehen, der Steuer
zu unterwerfen , schreibt das Gesetz für solche Zah¬
lungen die Erteilung einer schriftlichen Quittunc
vor , die in gleicher Weise mit eins vom Tausenk
zu versteuern ist. Für diese Fälle sind Vordrucke
und Stempelmarken zur Verwendung vorgesehen , ähn¬
lich den sonst gebräuchlichen Stempelbogen und -marken

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften unk
wissentlich unrichtige Angaben werden mit einer Geld¬
strafe geahndet , die dem zwanzigfachen Betrage der
hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Läßt sich der Be¬
trag der hinterzogenen Steuer nicht feststellen , so tritt
Geldstrafe von 150 Mark bis zu 30 000 Mark ein
Tie Landesregierungen können die Erhebung der Wa¬
renumsatzsteuer den Gemeindebehörden gegen Einräu¬
mung einer Vergütung übertragen und die zur Rege¬
lung .des Geschäftsverkehrs erforderlichen besonderen
Bestimmungen erlassen.

yanviung müsse naiy unv nach vo» vrvsenoe Puon-
funt au die Neuerung gewöhnen . > ' i >

Gleichwertig mit der wirksamen Reklame sei auch
di? Kunst des Verkaufens . Die Gewinnung neuer Kund-
jchaft durch Aufrichtigkeit beim Verkauf müsse dem
.Kaufmann als Leitsatz dienen . Und sei auch dieses
ein gutes Mittel zur Erhöhung der Kauflust beim
Publikum . Vor allem jedoch Sauberkeit und peinlichste
Reinlichkeit seien ebenso fruchtbringend wie alle übrige
Reklame . Besondere Beachtung verdiene auch eine gute
und dem Publikum angenehme Verpackung . Jeder , der
kleinste wie der größte Teil müßte so verpackt werden,
caß inan damit ungeniert und ohne Anstoß zu erregen,
rie belebtesten Straßen passieren könne . Hierin ser
len Warenhäusern eine gewisse Vorbildlichkeit nicht
nbzusprechen . Der Bote des Geschäfts diene ebenfalls
durch peinlich sauberes Auftreten als sichert Reklame.

Zuletzt sollte jedoch auch das Zmftrat als das
wirksamste Reklamemittet nicht vergessen werden . Ei«
-gutes Inserat sei immer die allerbest « Empfehlung.
Leute , die nicht immer Gelegenheit Hütten » die Schau-
'onster zu besichtigen , würden so am besten auf alles
aufmerksam gemacht. Inserate an bestimmten Tagen
und Zeiten (Ausverkauf , Weiße Woche) seien besonders
zu empfehlen . Das Publikum suche wirklich nach In¬
seraten , und müsse hier diesem Wunsche des Käufers
als bestes und gediegenstes Reklamemittel erhöhte Rech¬
nung getragen werden . \ [ •

Eine gute und fachmännische Bedienung müsse dem
Kaufmann noch besonders anheim gestellt werden , und
,' ei so ein Erfolg sicher zu erwarten.

Gerichtssaal.

§

Selbsthilfe des Kleinhandels.
Was Beranlassurm der Handelskammer und des

Kauftn . Vereins Osnabrück hielt Georg Wagner -Berlin
dort einen Bortrag über „ Tie Reklame im Klein-
haUdel .̂ \ i

Ein » wirksame Reklame zu machen , müsse der
Kaufmann vor allem durch die wirksame , auffällige
Plazierung der Waren im eigenen Laden bestrebt sein.
Tie wirklich hübsche, angenehme und schöne Aufma¬
chung der Ware im Laden sei ein bedeutend besseres
Mittel für den Verkauf . Durch die mögliche Vielge-
staltung seiner Jnnenreklame werde der Käufer für
etwa noch unbekannte Sacken größeres Interesse zei¬
gen. Vor allein sei auch eine große Sorgfalt auf das
Schaufenster zu legen . Waren die fitr den Augen¬
blick notwendig seien , müßten dem Publikum im rich¬
tigen Augenblick gezeigt werden . So ist eine Auslage
non Tafelaufschnitt für den Schlachter in den Abend¬
stunden sehr zu empfehlen usw . . Mine Modellwaren-

rg Die Verurteilung zu 1 Jahr Gefängnis und
78 000 Mack Geldstrafe des Mühlenbesitzers Berndt
in Tuche! war allgemein erwartet worden . Berndt war
vom Landrat zum Leiter des Kriegsernährungsamtes
des Kreises Tuchel ernannt worden , und es war ihin
der gesamte Einkauf und die Verteilung des Getreides
übertragen worden . Als Beamter des Kreises hatte
er auch sämtliche Mühlen des Kreises zu revidieren.
Diese grosse Vertrauensstellung mißbrauchte Berndt in
der gröblichsten Weise. Mit den gemeinsten Deste-
chungsmitteln ging er vor , um seine Taschen zu fül¬
len . Ganz besonders handelte er mit der für den
Kreis Tuchel beschlagnahmten Gerste.  Zu Hunder¬
ten von Zentnern ließ er Gerste bei den ihm unter¬
stellten Mühlen auf seine Rechnung grützen  und ver¬
kaufte sie dann zu Wucherpreisen (92 Mark pro Zent¬
ner ) nach Berlin . Auch machte er wiederholt Landwirte
des Kreises auf verschiedene Mühlen aufmerksam . wo
sie Gerste trotz des Verbotes grützen lassen konnten.
— Tie 78 000 Mark Strafe werden ihn also wohl nicht
allzu schwer treffen . Er wird wohl das Mehrfache
davon verdient haben.
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Bekanntmachung.
Mittwoch , den 17 . d. M . kommt in den Hand¬

lungen von Georg Krann . David Armes , Gre¬
gor Diilmann und Joch . Schneider

Butter und Margarine
iu nachstehender Reihenfolge zum Verkauf:

Nr . 401 —550 der Fetikarte von 9 —10 Uhr
551 - 700 „ 10- 11
701 - 850 „ 11- 12 „
851 - 1015 1- 2 „

1—150 .. 2 - 3 ..
151- 300 „ 3- 4 .,
301 - 400 „ 4 - 5 „

Butter entfallen 95 Gramm zum Preise von 58 P »'g.
auf Nr . 1. der Fettkarte.

Margarine entfallen 60 Gramm zum Preise von
24 Pfg . auf Nr . 2. der Fetikarte.

Auf die roten Karten kommt die Hälfte.
Geisenheim,  den 15. Januar 1917.

Der Beigeordnete .: Kr ein er.

Bekanntmachung.
Donnerstag den 18. und Freitag den 19. ds. Mts.

werden aus dem Keller der Fra » Adam Fischer
Kartoffeln

verausgabt , uud zwar am Donnerstag für die Fa¬
milien mit dem Anfangsbuchstaben

A — B von 8' /a — 10 Uhr
C - F „ 10 - 11 „

G 1 - 2 „
H „ 2 — 3
K „ 3 — 4

am Freilug für diejenigen der Buchstaben
L — N von 8Vz — 10 Uhr
O — N „ 10 — U .,

S „ 1 — 2Va
T - Z .. 27, — 4 „

Auf die Person werden für 20 Tage 15 Pfund
zum Preise von 70 Pfg . verabfolgt . Bezugsscheine sind
vorher bei der Stadtkasse in Empfang zu nehmen. Die
nächste Kartoffelausgabe findet nicht vor dem tt . Lekr.
statt, worauf hiermit hinge,viesen wird.

Geisenheim,  den 15. Januar 1917.
Der Beigeordnete:

krem er.

Heft- md Strenftroii
bekommtz»m Verkauf näch¬
ste Woche »nd fortwährend
zu haben. Auf Verlangen
ms Haus gefahren vonG. Dillmann.

3««ger Älieleill
gute Handschrift sucht An¬
fangsstellung auf Büro.
Äefl. Anfragen erbitte an
die Schriftleilung unter
K 57.

Bekanntmachung.
Samstag de » 20 . ds . Mts . , werden in dem

Keller in der Rhcinstraße

Grdkohirnlii
verabfolgt und zwar für die Familie mit den Anfangs¬
buchstaben:

A - E vo» 8 '/, — 10 Nhr
F —J „ 10- 11 „
K - M „ 1- 2 „

* N - S .. 2- 3 „

«3£> y£»

W

G

T - Z „ 3- 4 „
Der Preis beträgt für den Zentner Mt . 4.50, und

sind Bezugsscheine vorher bei der Stadlkasse in Em¬
pfang zu nehmen.

Geisenheim,  den t5 . Jan . 1917.
Der Beigeordnete.

Kr e m e r.

Bekanntmachung.
An den Freitagen dieser und der kommenden

Woche, vormittags , werden Bestellungen auf

Saatgut
Kartoffeln, Echsen, Bohnen und Hafer hier entgegen
genommen.

Geisenheim,  den 16. Januar 1917.
Der Magistrat:

I . B. : ff teuer,  Beigeordneter.

Ans meinem Kagor hier sind f « haken:
Getagte kyanisierte Pfähle.
Kyanisierte Weinbergsstückel 1,50 1,75 und 2,00 in. lang.
Gesägte imprägnierte Pfähle.
Gerissene imprägnierte Pfühle , lrockene Ware.
Kyanisierte und imprägnierte Baumstützen verschiedene
Dimensionen.
Imprägnierte und kyanisierte Pflöcke. 2, 2 ' /» und 3 m.
lang. Zopf 7, 8— 12 dick.

Eine Partie Eichen-Psähse billigst.
Geschnittene Tannen - Schwarten om 1,30 Mt.

Zu habe» bei
Gregor Dillmann , Geisenheim.

Verschiedene Satte«
sowie das Anskessrrn
derselben undRebemeiden
empstehlt

Franz Niickerl.

Lade im Laufe der
ersten Tage an hiesiger
Station

Heft- Ml, Streiiftroh
gegen billigsten Preis
aus.

Adolf Stransi
Telefon Rr . 103.

M&
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G. Rost , Dentist!
Geisenheim W
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Marktstrasse 17.

un!
letz
ken
ihn
sie

Sprechstunden :

Samstag- von 3—8 Uhr Nachmittags,
Sonntag von 3—5 Uhr Nachmittags.

J#
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den
auf

gen
gezl

3 —4 Äiirrms jum

MelMierftellen
in Geisenheim gesucht.
Assessor Hoehl . Aohan-
ntskcrg , Grund 164.

3 Zimmer-

Whiililg
zn vermieten.
Steittheimergarten II.

Frisch eilig etroffeu
Grotze saftige Apfelsi¬

nen und Vitronr ».
Verschiedene Sorten

Aepfet
Als Gemüse:

Blumenkohl, Wirsing,
Weißkraut,Krauskohl, Endi.
vien, Feldsalat, Erdkoh'.rabi,
Gelbe Rüben , Weiße Rüben,
Meerrettig, Zwiebeln, Knob¬
lauch bei

Dillmaun Marktstr.

Für Anfeanmttnga-
arkritc » werden einige

Kräftige ÄM»er
bei gutem Kost» anf
mrhrmöchentticheDa«
er gesucht.
MasWenftbrikIohWis-

G. m. ö. H.

Rotel 2ur üinde
Telefon Nr. 205.

r-

M). Mcheiicher
Geisenheim.

Donnerstag , den 18. ds.
Mts . abends pünktlich 8
Uhr, Gesangstunde für
Lichtmeß.

Kilb.

m
ten
tior

von
-16,
uns
Sest

Für Fabrikarbeit gesucht:
Ktttigcsiikfsdiensipssichlige

Miiuurv
sowie auch einige

»rWge trauen
oder über LS Jasire alte

Mdcheii
Lhem. Sabrili Winkel.

Naä
vor
daß
ner
tor,
VUS
Sie
risck
der
5J!a
,u

yigaretten ®
direkt von der Fahrik - ^direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig. Kleinvepk. 1,8 Pfg. 1.60
100 „ „ 3 „ 2 .30
100 „ 3 2.50
100 .. 4.2 3 .20
100 6,2 .. 4.50

Versand nur gegen Nach¬
nahme von 100 Stück an.
Zinarreil T P'imtt Qunlitäten von
— ^ - - — 100 — bis 200 — M . p . Mille

Goldenes Haus ZigarettenlabrikSV.»i
BERLIN, Brunnenstr . 17.
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